DanzigerDampfhoot 


NM 283. 
Dienftag, den 3. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


àIſter Jahrgang. 


Abonnementsprets hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboot 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 
Montag, 2 Dezember. 5 
Oeſte u en rücken heute in die Suttorina, 
rreichiſche Truppe cken teten 
M die gegen die öſterreichiſche Grenze erri 
atterieen zu beſeitigen. are ni In 
in, Sonntag, 1. Dezember. 
In * — Zuſammenkunft der 
ajorität der Deputirtenkammer, bei welcher die 
iniſter anweſend waren, gab Rıcafoli Erläuterungen 
ber die Lage der neapolitaniſchen Provinzen: Die 
rigandage ſei auf die Baſilicata und die Grenzen 
es Kirchenſtaates konzentrirt. In Folge Ueberein⸗ 
kommens würden die franzöſiſchen Truppen zur Unter- 
drückung derſelben an den Grenzen energiſch mitwirken. 
Die Majorität der Verſammlung beſchloß ein Tadels⸗ 
votum zurückzuweiſen. 

Turin, Montag, 2. Dezember. 
Garibaldi iſt unverhofft hier eingetroffen und wird, 
wie man verſichert, der Sitzung der Deputirten bei- 
wohnen. Nach einem Gerüchte ſoll eine Volks⸗ 
Demonſtration ſtattfinden; die Stadt iſt vollſtändig 
ruhig. 

Paris, Sonntag, 1. Dec. Abends. 
Man verſichert aus guter Quelle, daß die öſterrei⸗ 
chiſchen Streitkräfte heute in die Herzegowina ein⸗ 
rücken ſollen. 
Paris, Montag, 2. Dec. 

Man verſichert, daß der Zweck der öſterreichiſchen 
Intervention in der Herzegowina dahin gehe, die 

ilitairſtraße vom Kleck nach Raguſa frei zu machen. 

enn dieſer Zweck erreicht wäre, würden die Oeſter⸗ 
reicher wieder zurückgehen. 


Paris, Montag, 2. Dec. 

Die geftrige „Patrie“ ſchreibt: Als die Nachricht von 
dem Vorfalle auf dem Poſtſchiffe „Trent“ nach New- 
Vork gelangte, wurde die Stadt aus freien Stücken 
illuminirt, und die Einwohnerſchaft vereinigte ſich 
zu einer energiſchen Manifeſtation, um die Regie⸗ 
rung zum unbedingten Widerſtande gegen jede Re— 
clamation von Seiten Englands zu beſtimmen. 


Paris, Montag, 2. Dezember, Abends. 
In der heutigen Sitzung des Senats wurde die Vor⸗ 
lage zum Senatusconſult bezüglich des Budgetvotums 
nach den in dem Schreiben des Kaiſers gemachten 
Andeutungen, niedergelegt. 


— Hier eingetroffene Berichte aus Newyork melden, 
daß zu Gunſten des Kapitäns des „San Jacinto“ 
unter großem Enthuſiasmus eine Subſcription er⸗ 
öffnet worden ſei, welche bereits 50,000 Dollars 
ergeben habe. 

London, Montag, 2. Dec. 
Die geftrige Extra⸗Ausgabe der offiziellen Gazette 
enthält ein Ausfuhrverbot von Schießpulver, Salpe⸗ 
ter, Sodanitrat und Schwefel vom 30. Nov. ab. 

Loudon, Montag, 2 Dezember. 

Nach den letzten Berichten aus Newyork vom 20. 
v. Mts. enthält der „Newyork- Herald“ eine Depeſche 
aus Waſhington, in welcher verſichert wird, der Präſi⸗ 
dent Lincoln habe erklärt, er werde Ma ſon und 
Slidell nicht an England ausliefern, ſelbſt wenn 
dies einen Krieg zur Folge haben ſollte. Die Rechts⸗ 
beiſtände der Regierung hätten die Handlung des 
Kapitän Wilkes als gerechtfertigt erachtet. 


New⸗ York, Mittwoch, 20. Nov. 

Die hieſigen Journale verſuchen den Beweis zu füh⸗ 
ren, daß die Verhaftung der Sonderbundscommiſſäre 
keine Verletzung des Völkerrechts ſei, und verlangen 
die Beförderung und Belohnung des Kapitäns Wilkes 
für ſein energiſches Benehmen. Die Sonderbunds⸗ 
commiſſäre ſind Gefangene in der Feſtung Warren. 
Jefferſon Davis iſt zum Präſidenten und Stephens 
zum Vicepräſidenten der Konföderirten auf ſechs 
Jahre erwählt. 


London, den 30. November. 
Das Reuterſche Bureau meldet: Die Regierung hat 
Befehl ertheilt, die neue eiſerne Panzer- Fregatte 
„Warrior“ ſeefertig zu machen, um nach den Antillen 
zu gehen. 

— Von den in die Reſerveliſten der Marine ein- 
geſchriebenen Seeleuten ſind der Regierung zahlreiche 
Meldungen zum Eintritt in den activen Dienſt zu— 
gegangen. 

Paris, den 1. December. 
England ſoll ſein Geſchwader an der Weſtküſte zu 
vermehren beſchloſſen haben. 

Turin, den 1. December. 
Geſtern Abend fand eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung der neapolitaniſchen Abgeordneten zum italieni⸗ 
ſchen Parlament ſtatt, an der Cialdini ſich betheiligte. 
Die Verſammlung beſchloß mit ſämmtlichen gegen 
vier Stimmen eine Tagesordnung, worin ein Tadel 
gegen das Miniſterium wegen der Verwaltung der 
neapolitaniſchen Provinzen ausgeſprochen wird. Heute 
Abend wird dieſer Verein neapolitaniſcher Deputirten 
mit den Mitgliedern der Linken zu einer gemeinfchaft- 
lichen Verſammlung zuſammentreten. (H. N.) 


Run dſch a u. 
Berlin, 3. Dezember. 


— Dem, dem Preußiſchen Unterthanen-Verbande 
noch angehörenden Herzoglich Anhalt-Bernburgiſchen 
Staats⸗Miniſter von Schätzell, iſt das Kreuz der 
Komthure des Königl. Hausordens von Hohenzollern 
verliehen. 

— Wieder iſt einer der Kämpfer aus den Be⸗ 
freiungskriegen, der Oberſt Lieutenant a. D. E. von 
Buſſe auf feinem Gute Nowag bei Neiſſe an einem 
Leberleiden verſtorben. 

— Prof. Theodor Mundt iſt am 30. Novbr. 
am Gehirnſchlag verſtorben. Erſt vor acht Tagen 
war der Verewigte von Wiesbaden unverrichteter 
Sache zurückgekehrt, weil die dortigen Aerzte ibm den 
Gebrauch der warmen Bäder der vorgerückten Jahreszeit 
wegen verboten hatten. Am vergangenen Montag zeigten 
ſich abermals die erſten Spuren eines erneuten Schlag⸗ 
anfalls, der indeß am Mittwoch ſchon wieder gänz⸗ 
lich beſeitigt war, als in der Nacht zum Donnerſtag 
der Leidende von einem neuen Schlag betroffen wurde, 
der die edelſten Theile des Gehirns ergriffen hatte. 
Er erwachte nicht mehr zu vollem Bewußtſein und 
entſchlief ruhig, ohne eine ſichtliche Spur von Leiden. 
Seine letzte Arbeit iſt die Sammlung von Material 
geweſen, welches er zu einem neuen Werke unter dem 
Titel: „Wiener Kaiſerſkizzen“ verarbeiten wollte. 

— Geſtern Abends gegen 10 Uhr iſt der vortra⸗ 
gende Rath in der Kanzlei Sr. Maj. des Königs, 
Geh. Regierungsrath Borck, im Alter von 70 Jahren 
ſanft und ſchmerzlos entſchlafen. Funfzigjährige treue 
Dienſte, die er Sr. Majeſtät dem Könige, als in 


deſſen nächſter Nähe weilend, in ſich gleichbleibender 
raſtloſer Thätigkeit geleiſtet, hatten dem Verſtorbenen 
das Vertrauen ſeines erlauchten Herrn in vollem 
Maße gewonnen. Noch am vergangenen Donnerſtag 
erfreuten Se. Maj. der König den treuen Diener, 
der an dieſem Tage ſeinen 70ſten Geburtstag feierte, 
mit einem perſönlichen Beſuche. 

— Profeſſor Rötſcher iſt von einem zweiten 
gefährlichen Schlaganfall betroffen worden.. 

— Die in Liegnitz von der Königin verliehene 
Schleife iſt keine ſchwarzsroth⸗goldene geweſen, wie 
die „Danziger Ztg.“ u. m. a. Bl. berichteten. Die 
Stern-Ztg. hatte dem ſchon früher widerſprochen. Jetzt 
ſchreibt ſie: In Verfolg unſerer Mittheilung über 
die Verleihung eines Fahnenbandes Ihrer Majeſtät 
der Königin an das Grenadier⸗Regiment Seiner Maj. 
des Königs (2. weſtpreußiſches) Nr. 7, in Liegnitz 
am 15. d. M., laſſen wir nun die Allerhöchſte 
Ordre vom 1. Nov. folgen, mit welcher des Königs 
Majeſtät dem Regimente die Annahme und Tragung 
dieſes Bandes genehmigen: Die Königin, Meine 
Gemahlin, hat Mir den Wunſch ausgeſprochen, 
Meinem Grenadier⸗ Regiment (2. weſtpreußiſchen) 
Nr. 7 ein Fahnenband als Auszeichnung verleihen 
zu dürfen. Ich habe dieſem Wunſche mit Freuden 
Meine Zuſtimmung gegeben und authoriſire Ich hier⸗ 
durch das Regiment, das Fahnenband, welches die 
preußiſche und weimariſche Generalsſtickerei auf der 
Grundfarbe derſelben, rothem und dunkelgrünem Tuche 
— rejpective mit dem preußiſchen und weimar iſch en 
Wappen — geziert, zeigt, an der Fahne des 1. Batail⸗ 
lons zu tragen. Ich darf erwarten, daß Mein 
Regiment das neue Ehrenzeichen wit demſelben Helden⸗ 
muth dereinſt vertheidigen wird, mit dem 4 ſeine 
Paniere im heißen Kampfe ſich zu erhalten wußte, 
wie das die Inſchrift auf denſelben bezeugt. 

Berlin, den 1. November 1861. gez. Wilhelm. 
An den Oberſten von Frankenberg, Kommandeur 
Meines Grenadier-Regiments (2. weſtpreuß.) Nr. 7. 

— Derin Grünhof (Kupfermühle) neuerbauten Kirche 
iſt von Sr. Maj. dem König der Name „Sanct 
Lucas⸗Kirche“ beigelegt. 

— Die erwartete neue Kreisord nung des 
Grafen Schwerin hat die Zuſtimmung des Staats⸗ 
miniſteriums gefunden und wird dem nächſten Land⸗ 
tage beſtimmt vorgelegt werden. Wie wir hören, 
baſirt der Geſetzentwurf auf der vorjährigen Regie⸗ 
rungsvorlage, jedoch mit einigen weſentlichen Aende⸗ 
rungen, welche ſich namentlich auf die Zufammen- 
ſetzung der Kreisvertretungen beziehen. Während in 
dem vorjährigen Entwurfe dem großen Grundbeſitze, 
als beſonderm Wahlkörper, in der Regel mindeſtens 
die Hälfte der Geſammtzahl der Kreisabgeordneten 
zugewieſen wurde, iſt in der jetzigen Vorlage die Ver⸗ 
tretung gleichmäßig normirt. Es werden nämlich die 
Städte, die Landgemeinden und der ritterſchaftliche 
Grundbeſitz je ein Drittel der Repräſentanten ſtellen; 
die Bevorzugung des großen Grundbeſitzes iſt alſo 
entfernt. Bisher hatten beſonders in den öſtlichen 
Provinzen die Städte nur wenige vereinzelte Stimmen 
auf den Kreistagen, die Landgemeinden meiſt nur drei, 
in neuerer Zeit hin und wieder ſechs Stimmen, dagegen 
alle Beſitzer noch ſo kleiner Rittergüter Virilſtimmen. 
Das ſchreiende Mißverhältniß zeigt ſich beiſpielsweiſe 
im Hinterpommerſchen Regierungsbezirke Köslin. wo 
die Rittergüter in einigen reifen bis 119, die Städte 
beziehungsweiſe nur ſechs und drei, die Landgemein⸗ 
den drei, in einigen neuerlich acht Stimmen führen. 
In den vier Kreiſen des Regierungsbezirks Stralſund 


hat der ritterfchaftlihe Stand 210, die Städte 14, 
die Landgemeinden 15, im Breslauer Regierungsbe⸗ 
zirke der erſte Stand 921, die Städte 80, die Land⸗ 
gemeinden 118 Stimmen. Dieſes große politiſche 
Uebergewicht der Rittergutsbeſitzer ſteht obenein mit 
ihren Leiſtungen und Pflichten für die communalen 
Verbände, häufig ſelbſt mit dem Umfange ihres Be⸗ 
ſitzthums in gar keinem Verhältniſſe und die dringende 
Nothwendigkeit einer unverzüglichen Aenderung liegt 
ſomit vor aller Augen. 

— In den Verſammlungen der Wahlmänner fällt 
den bisherigen Mitgliedern des Abgeordnetenbauſes mehr 
und mehr die Rolle zu, deſſen Thun und Laſſen zu ver⸗ 
theidigen. Einer von ihnen, Herr General-Steuerdirek⸗ 
tor a. D. Kühne, hat freilich bis jetzt ſein Erſcheinen 
vorentbalten. Er hat ſich einem Wahlbezirk gegenüber 
mit einem Bruſtleiden entſchuldigt und einem anderen 
ſich weder ſchriftlich noch mündlich rechtfertigen zu wollen 
erklärt. Da er jedoch zur Annahme eines neuen Man- 
dats bereit iſt und da er in der Militärcommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes einen hervorragenden Platz einge⸗ 
nommen und ſehr viel zur Nachgiebigkeit ſeiner Collegen 
in verſchiedenen Zeitpunkten gewirkt hat, ſo hat ihn der 
von ihm vertreten geweſene erſte hieſige Wahlbezirk noch 
einmal um fein Erſcheinen erſucht, und ihm die Abhal⸗ 
tung einer Verſammlung am Sonntag Mittag angebo⸗ 
ten. Von den Anhängern des Herrn Kühne hat geſtern 
Stadtrath Duncker zum zweiten Mal, und ferner Buch⸗ 
händler Veit geſprochen. Beide, und zwar erſterer mit 

roßer Gereiztheit, ſuchten darzuthun, daß die bisherige 

ammer keineswegs ſo wenig geleiſtet habe wie man bes 
haupte, und führten dabei nach Art des Rechenſchaftsbe⸗ 
richts in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ alle oder we- 
nigſtens viele Gegenſtände an, mit denen die Kammer 
ſich in irgend einer Weiſe beſchiftigt hat. Herr Veit 
nannte die Politik der Fortſchrittspartei doctrinär, die 
der ſeinigen 3 1 praktiſch. Eine mit Theilnahme 
aufgenommene Candidatenrede war geſtern auch die des 
Herausgebers der „Proteſtantiſchen Kirchenzeitung“, Li. 
centiaten Krauſe. Er nannte ſich einen Anhänger der 
Vincke'ſchen Fraction oder genauer der Grabow'ſchen 
Richtung in ihr, alſo eine Art Mittelſtellung zwiſchen 
der Vincke'ſchen Fraction und der Fortſchrittspartei. Er 
erklärte, daß ihm der Sturz keines der liberalen Mini⸗ 
ſter gleichgültig ſein würde; wenn aber einer etwas 
Verfaſſungswidriges thäte oder die Verfaſſung nicht aus- 
führte, ſo würde er ſeinen Sturz lieber ertragen als 
eine Nichtachtung der Verfaſſung. Auf dieſem Stand⸗ 
punkte war er nun beſonders mit dem Cultusminiſter 
unzufrieden, ſowohl wegen der Beibehaltung der Schul⸗ 
regulative als wegen der Unfreiheit, die er der evange⸗ 
liſchen Kirche unter dem Raumer'ſchen Deckmantel der 
„Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit vom Staate“ laſſe 
oder bereite, und bedauerte, daß hierin auch Herr von 
Vincke die Befangenheit des Cultusminiſters theile. 
Dieſe Ausführungen wurden von Herrn Krauſe mit 
großer Wärme und Unverblümtheit vorgetragen und 
brachte ihm ungetheilten Beifall ein, doch dürfte ſeiner 
Wahl dennoch die anderer Candidaten im Wege ſteben. 
Als Stadtgerichteratb Tweſten zum Sprechen aufgerufen 
und allſeitig begrüßt wurde, begab es ſich, daß ein paar 
anweſende Wahlmänner aus dem Militärſtande den 
Saal verliehen. Hr. Tweſten ſprach, obwohl er noch 
angegriffen iſt, eingehend im Sinne ſeiner bekannten 
Schrift und erklärte zuletzt, ein Mandat gern annehmen 
zu wollen. 

Köln, 28. Nov. Der „Köln. Ztg.“ geht 
Folgendes zur Veröffentlichung zu: Nach der geſtri⸗ 
gen Kölniſchen Zeitung hat ein großer Theil der 
Wahlmänner des Kreiſes Hagen einſtimmig beſchloſſen, 
ungeachtet meiner Erklärung vom 18. d. Mis. mich 
wieder zum Abgeordneten zu wählen, und von den 
verſchiedenſten Seiten — bekannten wie unbekannten 
— gebt mir die Aufforderung zu, in Ausübung mei⸗ 
ner patriotiſchen Pflicht, dieſem ehrenvollen Rufe mich 
zu fügen. Daß meine Landsleute ihr Vertrauen ſeit 
ſo vielen Jahren unverändert mir bewahrt haben — 
in Zeiten der bodenloſen Reaktion, wie des tollſten 
demokratiſchen Schwindels — verpflichtet mich gewiß 
zum lebhafteſten Danke; ich würde aber dieſer Ehre 
ferner nicht würdig erſcheinen, wenn ich den von 
Neuem mir angetragenen parlamentariſchen Beruf mit 
Verletzung älterer, eidlich angelobter und doch auch 
öffentlicher Pflichten übernehmen wollte, welche mir 
als Vormund der Kinder meiner Schweſter obliegen. 
Ich habe aus dieſem Anlaſſe — wie meinen Freun- 
den bekannt — ſeit einigen Monaten beſondere Ver— 
pflichtungen übernommen, welche mir während dieſes 
Winters eine mehrmonatliche Abweſenheit von hier 
einmal nicht geſtatten, und bin daher, wie ich wieder⸗ 
holt und unwiderruflich erkläre, außer Stande, 
letzt das mir beſtimmte Mandat zu übernehmen. Auf 
dieſen ſeit Monaten bei mir feſtſtehenden Entſchluß 
find — wie ich zum Ueberfluſſe derartigen Andeutun⸗ 
gen gegenüber bemerke — die Verläſterungen einzelner 
Organe der Preſſe eben ſo wenig von Einfluß ge⸗ 
weſen, als der unerwartete Abfall mancher meiner 
Parteigenoſſen; an beides habe ich im Laufe meiner 
längeren parlamentariſchen Erfahrung nachgerade mich 
gewöhnt. Oſtenwalde, 27. Nov. 1861. G. Vincke. 

Darmſtadt, 1. Dezbr. Heute früh verſchied 
nach längerem Leiden im 71. Lebensjahre der Kriegs⸗ 
Miniſter Freiherr von Schäffer - Bernftein, General 
der Infanterie und General-Adjutant. 


Paris, 28. Nov. Die bereits telegraphiſch 
erwähnte Vermahnung, welche der „Moniteur“ heute 
an die geſammte Preſſe richtet, lautet: „Der Kaiſer 
hat durch die denkwürdigen Akte vom 24. Novbr. 1860 
und vom 11. d. M., in Anwendung ſeines ſouve⸗ 
rainen Vorrechts, freiwillig dem Prinzipe der Ent⸗ 
wickelungsfähigkeit der Verfaſſung die glänzendſte 
Huldigung dargebracht. Seit einigen Tagen aber 
ſcheinen mehrere Organe der Oeffentlichkeit es ſich 
zur Aufgabe geſtellt zu haben, die Verfaſſung ſelbſt 
zu kritiſiren und beharrlich auf gewiſſe Abänderungen 
hinzuweiſen, deren Dringlichkeit ſie prahleriſch ver⸗ 
künden. Es wird alſo nothwendig, daran zu erinnern, 
daß, da die Anregung zu Aenderungen am Staats⸗ 
Grundgeſetz ausſchließlich Sache des Kaiſers und 
des Senates iſt, dies Grundgeſetz außer jeder Dis- 
kuſſion bleiben muß und daß das Preßgeſetz vor- 
nehmlich den Zweck hat, die Verfaſſung gegen etwaige 
Angriffe ſicher zu ſtellen.“ f 

Liſſabon. Eine Mittheilung der „Allg. Ztg.“ 
vom 24. Nov. meldet: Die Ceremonie der Krönung 
des Königs wird in Liſſabon mit herkömmlichem Pompe 
vollzogen werden. Man verſichert, daß die bedeuten⸗ 
deren Höfe Europa's ſich dabei durch außerordentliche 
Botſchafter vertreten laſſen würden. 

— Der Feldmarſchall Herzog von Saldanha, 
der eine bedeutende Rolle in der neueren Ge⸗ 
ſchichte Portugals geſpielt, ſtarb geſtern Mittag 
nach einer kurzen Krankheit in hohem Alter. 
Er war das älteſte Mitglied des Staatsraths, Prä⸗ 
ſident des oberſten Militärgerichshofes und Oberhof⸗ 
meiſter des Königs. 


London, 27. Nov. Sämmtlliche zur erſten Re⸗ 
ferve-Divifion gehörigen Dampfkanonenboote find 
jetzt mit Armſtrong-Kanonen verſehen worden, und 
zwar erhielt jedes einen Hundertpfünder und einen 
Vierzigpfünder fürs Oberdeck. Dies war der Grund, 
weshalb das ganze Geſchwader vor Kurzem Befehl 
erhalten hatte, ſich zum Auslaufen bereit zu halten. 


London, 28. Nov. Ueber die Gefangennehmung 
der Kommiſſare Maſon und Slidell an Bord des eng⸗ 
liſchen Schiffes „Trent“ durch ein Kriegsſchiff der ameri⸗ 
kaniſchen Union wird aus Southampton noch folgendes 
Näheres berichtet: Der „San Jacinto“ eine amerika⸗ 
»niſche Dampf⸗Schaluppe erſter Klaſſe (1446 Tonnen, 
13 Kanonen, Capitain Wilks) kam Anfangs November 
von der afrikaniſchen Küſte auf dem Wege nach New Hort 
in der Havannah an, nahm daſelbſt Kohlen ein und 
ſegelte am 4. Nov. weiter. Man wußte um dieſe Zeit 
in der Havannay recht gut, daß ſich die Herren Maſon 
und Slidell nebſt Gefolge daſelbſt befanden. Sie waren 
im Dampfer „Theodora“, welcher die Blokade von 
Charleſton gebrochen hatte, angekommen. Dieſe Herren 
hatten ihre Anweſenheit nicht geheim gehalten, da fie 
vom Augenblicke ihrer Landung in der Havannah an 
ohne Zweifel unter dem Schuße der ſpaniſchen Flagge 
ſtanden. Sie ließen ſich als Paſſagiere an Bord des 
Königlich britiſchen Poſtdampfers nach Southampton 
einſchreiben. Das Schiff ſegelte am 7. d. M. nach St. 
Thomas ab. Herr Stidell, nach Frankreich beſtimmter 
beglaubigter Kommiſſar des ſüdlichen Bundes für Frank⸗ 
reich, in Senleitung feiner Frau, feines Sohnes und 
feiner drei Töchter; Herr Maſon, nach England beſtimmter 
beglaubigter Kommiſſar; Herr Euſtis, Secretair des 
Herrn Slidell, nebſt Frau, und Herr M'Farland, Secretair 
des Herrn Maſon. Am Mittag des 8. Nov. erblickte man 
vom „Trent“ aus im alten Bahama-Kanal, dem Leucht⸗ 
thurm von Paradon Grande gegenüber, einen Dampfer, 
der offenbar auf irgend etwas wartete, jedoch keine Flagge 
ſehen ließ. Als der „Trent“ in die Nähe kam, hitzte 
deſſen Capitain, Herr Moir, die britiſche Flagge auf. 
Es erfolgte nicht eber eine Antwort, als bis beide Schiffe 
ſich einander bis auf ungefähr + engliſche Meile genähert 
hatten. In dieſem Augenblicke feuerte das fremde Schiff 
einen Schuß, und zwar, wie es heißt, eine Vollkugel, 
über das Bug des Trent und bißte die amerikaniſche 
Flagge auf. Es läuft dieſes allem ſeemänniſchen Brauch 
zuwider, da es, wenn man ein Schiff veranlaſſen will, 
Halt zu machen, Sitte iſt, zuerſt blind zu feuern. Der 
„Trent“ ſetzte ſeine Fahrt fort, als eine Bombe geworfen 
wurde, die etwa 150 Schritte von ihm platzte. Capitain 
Moir machte hierauf ſofort Halt, da er von der Breit 
ſeite des Amerikaners bedroht wurde und ſah, daß die 
Mannſchaften deſſelben zum Feuern bereit waren. Capitain 
Moir rief hierauf das Schiff an, und der amerikaniſche 
Capitain antwortete, er wünſche ein Boot an Bord zu 
ſenden. Es kam dann auch ein Boot mit zwei Offizieren 
und etwa zwanzig Bewaffneten an, und es ward eine 
Liſte der Paſſagiere verlangt. Capitain Moir verweigerte 
die Vorzeigung derſelben. Der das Boot befehligende 
Offizier erklärte, der Name des amerikaniſchen Schiffes 
ſei „San Jacinto“, er ſei erſter Lieutenant deſſelben und 
wiſſe ganz genau, daß ſich gewiſſe Paſſagiere an Bord 
befänden, die er in Gewahrſam nehmen werde. Auch 
Letzteres ward verweigert. Commaudeur Williams von 
der engliſchen Kriegsflotte, unter deſſen Obhut die Poſt⸗ 
felleiſen ſtanden, ſo wie Capitain Moir erklärten geradezu, 
ſie könnten die Gefangennehmung der betreffenden Per⸗ 
ſonen nicht geſtatten, indem die Amerikaner nicht das 
Recht hätten, irgend Jemanden, der unter dem Schutze 
der engliſchen Flagge ſtehe, zu verhaften. Der Lieutenant 
nannte hierauf die Namen der vorerwähnten Kommiſſare 
und Seeretaire und erklärte, das ſeien die Leute, die er 
ſuche, und er werde ſich ihrer um jeden Preis bemächtigen. 
Die vier Herren ſtanden in der Nähe, antworteten auf 


den Namensaufruf und fragten, was me von uf. 
begebre. Der Lieutenant erwiderte, er weg Rear 
des Kriegsſchiffes bringen, worauf fie antwertet ſie 
würden nicht mitgehen, wofern man ſie nicht mit alt 
fortſchleppe. Herr Slidell ſagte, ſich zu Capitain 


wendend: „Wir veanſpruchen den Schutz der britiſchen 
Flagge.“ Als der Capitain ſich bierauf nochmals 
die Paſſagiere auszuliefern, ſagte der Lieutenant, dann 


werde er die erforderlichen Anordnungen treffen. Com: 
mandeur Williams ſprach hierauf, wie folgt: Auf 
dieſem Schiffe bin ich der Vertreter der Regierung Ihrer 
Majeſtät, und ich fordere die Offiziere des Schiffes, ſo 
wie die Paſſagiere im Allgemeinen auf, wobl auf meine 
Worte zu achten, wenn ich im Namen jener Regierung 
und in deutlicher Sprache dieſes als eine rechtswidrige 
Handlung, als eine Verletzung des Völkerrechts, ja, als 
eine Handlung frecher Seeräuberei bezeichne, welche zu 
begehen Sie nicht wagen würden, wenn wir die Mittel, 
uns zu vertheidigen, beſäßen. Der Lieutenant winkte 
hierauf dem Kriegsſchiffe, und drei Boote mit 30 Marine“ 
ſoldaten und etwa 60 Matroſen, die ſämmtlich bewaffnet 
waren, fuhren an den „Trent“ heran und eilten, das 
blanke Seitengewehr in der Hand, aufs Deck. Nach einigem 
Hin- und Hergerede wurden die Herren Slidell, Maſon, 
Euſtis und M'Farland ergriffen und in eins der Boote 
geſchleppt. Die Amerikaner kehrten hierauf in die 
Cajüten zurück, bemächtigten ſich ihres Gepäcks und 
ſchickten es nebſt den Gefangenen an Bord des „San 
Jacinto.“ Als das Boot abſtieß, ſagte Slidell, er erwarte 
Genugthuung von Seiten der britiſchen Regierung und 
forderte den engliſchen Capitain auf, den Vorfall ordent- 
lich darzuſtellen. Der Lieutenant blieb noch an Bord 
und wartete die Rückkehr des Bootes ab. Er ſagte, er 
habe Befehl, den Capitain Moir und ſeine Papiere an 
Bord des San Jacinto zu bringen, und der „Trent 

müſſe näher an letzteres Schiff fade Capitain 
Moir antwortete: „Sie werden mich auf meinem Hinter 
decke finden, und wenn Sie etwas von mir wollen, wer“ 
den Sie mich dort zu ſuchen haben.“ Nach dieſen Worten 
begab er ſich ſogleich aufs Deck. Der Lieutenant ſtieg 
hierauf in eins der Boote und ſagte dem Capitain, er 
könne weiter fahren, worauf der „Trent“ nach St. Tho⸗ 
mas zu weiter dampfte. Die Depeſchen der Kommiſſare 
entgingen den Nachſpürungen der Amerikaner und find 
an Bord des „La Plata“ — dieſer und nicht der „Treut“ 
ſelbſt hat die Kunde von dem Vorfalle nach Southamp⸗ 
ton gebracht — wohlbehalten in England angekommen. 
Die Angehörigen der Herren Slidell und Euſtis wurden 
von dem erſten Lieutenant des „San Jacinto“ eingela- 
den, gleichfalls an Bord des „San Jacinto“ zu kommen, 
lehnten dies Anerbieten jedoch ab, als ſie hörten, daß 
man fie bei ihrer Ankunft in New York wahrſcheinlich 
doch von ihren Verwandten trennen werde. In Sout* 
hampton begaben ſie ſich ſogleich an Bord des amerika⸗ 
niſchen Schiffes „Naſhville“, wo ſie die herzlichſte und 
gaſtfreundlichſte Aufnahme erfuhren. Am Nachmittage 
deſſelben Tages reiſten ſie nach London weiter. Einer 
der Herren hatte die Depeſchen bei ſich. 
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Lokales und Probinzielles. 


Danzig, den 3. Dezember. 

— Dem an der bhieſigen St. Marienkirche neu er 
nannten Paſtor Reincke iſt von dem Königl. Con- 
ſiſtorio die Verwaltung der Superintendentur des Stadt- 
kreiſes Danzig interimiſtiich übertragen worden und wird 
derſelbe ſonach als Paſtor und Superintendentur-Ver⸗ 
weſer hier eingeführt werden. 

— Wir halten es für unſere Pflicht, einem mehrfach 
in der Stadt verbreiteten Gerüchte, daß die „Amazone“ 
auf ihrer Uebungsfahrt in Folge der im Kanal herrſchen⸗ 
den Stürme verunglückt und verſunken ſei, in fo weit 
mit der Beruhigung entgegenzutreren, daß eingegangenen 
Erkundigungen zufolge weder im Marineminiſterium 
noch ſonſt an entſcheidender Stelle etwas von einem 
ſolchen Unglücksfalle bekannt iſt. Die Hiobspoſt foll 
von einem Schiffer mitgebracht worden ſein, der die 
„Amazone“ im Sturm vor ſeinen Augen unterſinken 
geſehen haben will. Vielleicht war der Schiffer au 
anderweit „im Sturme“ und erweiſt ſich feine Nachricht 
deutlicherweiſe als eine „Schiffernachricht“, welche jedoch 
nicht verfehlt hat, eine große Anzahl hieſiger Familien, 
deren Anverwandte ſich auf der „Amazone“ befinden, in 
große Unruhe und Beſorgniß zu verſetzen. 

Im Danziger Landkreiſe haben bei den 
letzten Urwahlen 

von 512 Wahlberechtigten der 1. Abtheilung 463 

„ 1,872 E 732 5 635 
u 102857. pl nr 
im Ganzen von 12,119 Wahlberechtigten aller Abth. 4537 
von ihrem Wahlrecht wirklich Gebrauch gemacht. Die 
geringſte Betheiligung fand an einem Orte ſtatt, wo im 
Ganzen nur 6 Urwähler erſchienen, um 5 Wahlmänner 
zu wählen. Der eine erſchienene Urwähler der 3. Ab 
theilung erkor 2 Wahlmänner, hat alſo als Zahler von 
1 Thlr. jährlicher Kiaſſenſteuer daſſelbe politiſche Recht, 
wie 14 der angeſehenſten Bewohner Danzigs, welche zur 
erſten Abtheilung vereinigt waren, ausgeübt. Hieraus 
ergiebt ſich doch ſehr deut „daß das jetzige Wahlgefeh 
nothwendig einer Umgeſtaltung bedarf. 

„ (Tbeatraliſches.] Frau Director Dibbern 
iſt fo glücklich geweſen, recht bald einen Erſatz für da 

„durchgebrannte“ Fräulein Holm zu finden. Eine = 
dahin am K. ſtändiſchen Theater zu Prag engagirt ge 
weſene Dame, Fräulein Fels, iſt bereits eingetro u. 
Dieſelbe iſt eine Schülerin der berühmten Sängerin Fr 

Lucca am Königl. Hof-Theater zu Berlin. 

— Die Aufitellung der Gemälde von hieſigen Künſtleru 
im grünen Thor⸗Saale findet zum Beſten der Heritellund 
des großen Remters des hieſigen ehemaligen Franziskan 
kloſters ſtatt. 


[Sitzung des Handwerter-Bereind.] 
En 7 Bere, 

obmuth iſt unſer Leiter, BT 

eir fragen nicht, wie tief der Weisheit Meer, 

ührt uns nur das, was recht und nützlich, her. 
in Das erſte Lied des Liederbuch für Handwerker“ Vereine, 
N dem auch dieſe Verſe vorkommen, leitete die geſtrige 
in bung ein. Darauf ſprach Herr Lehrer Hoffmann 
20 faßlicher Weiſe über „Gasbereitung“, indem er das 

eſen des Gaſes entwickelte, das er an einem ausgelöſch⸗ 
— Wachsſtock darthat, die Erkennung — um nicht zu 
aden Erfindung deſſelben auf täugit verſchollene Zeiten zu. 

und die Verſammlung dann in das Getriebe einer 
asbereitungs⸗Auſtalt hineinführte. Einzelnes wußte der 
der Vortragende durch eine Zeichnung an der Wand⸗ 
tafeı beſonders zu verdeutlichen. Dem mit klarer Auf- 
ung und liebenswürdiger Beſcheidenbeit gebotenen Vor 
trage wird ein ſpäterer folgen, in welchem namentlich 
er „Gaſometer“ eine beſondere Beſprechung finden wird. 
Unter den Fragen aus dem Fragekaſten heben wir ber» 
est: „Was iſt der Unterſchied zwiſchen Budget und 
Etat? welche Frage von Herrn Oberlehrer Boeszermöny 
genau beantwortet wurde. Ferner „Wie kommt es, daß 
de Doppel: und Innenfenſter ſchwitzen?“ Ueber die 
nächſten Sonntag im engeren Kreiſe beginnenden Sonn- 
ans Vergnügungen mit launigen und anderen Vorträgen 
ird ſich das ernannte Comité mit dem Vorſtande zur 
demeinichaftlichen Förderung der Sache vereinigen. Die 
gefundenen Fragen wurden unter die Herren Dr. 
levin, Dr. Brandt, Dr. Laubert zur Beantwortung 
dertheilt. Ein volks hümliches Wanderlied von Hoffmann 
von Fallersleben machte den Schluß; die Verſammlung 
ar zahlreich — über 90 Mitglieder — und folgte ſo⸗ 
wobl dem Vortrage, wie den einzelnen Debatten mit 
Lebendigkeit und Jutereſſe. In der nächſten Verſamm⸗ 
lung wird Herr Prediger Quit einen Vortrag über 
»ftüheres und jetziges Studentenleben“ halten. 5. 
Zum Beſten des Diatoniijen-Rranfenhanfes ſoll 
ex 5 ehalten werden. 
di Ar ee Sone n findet im Apollo⸗Saale 
e zweite Sinfonie-Soiree ſtatt. 1 
„dd Talalchrermn Johanna Sager Won e 
eine Turnanſtalt für junge Mädchen errichten. Es iſt 
dies gewiß ein ſehr zweckmäßiges Unternehmen. 

— Die ſtatiſtiſchen Zählungen im preußiſchen Staate 
pro 1861 bis 1864 find heute vorgenommen worden. 

ude 1858 zählte der preuß. Staat 17,739, 13 Einwoh- 
ner, die Provinz Preußen 2,744,500 Einwohner. 5 

— Auf die für das Jahr 1861 feſtzuſetzende Dividende 
der Bank-Antheilsſcheine wird bereits vom 9. d. ab bei 
— Königl. Bank 1 die zweite halbjährige Zah⸗ 
ur r. erfolgen. 

9 * er Hechr, Am vergangenen Donnerſtage 
fand bier 11 Uhr Vormittags in dem hübſchen Saale 
des Herrn Carl Wodrich die auf Grund der unterm 
19. d. an ſämmtliche Wahlmänner des Berenter und 

r. Stargardter⸗Kreiſes durch den Wahlmann Herrn 
Freiherrn von Paleske auf Spengawsken ergan⸗ 
genen Aufforderung, eine trotz des ſchlechten Wetters — 
zahlreich bejuchte Verſammtung ſtatt (etwa 100 Perjonen). 
Der einſtimmig zum Vorſitzenden gewählte Freiherr 
von Paleste leitete die Verhandlungen nach einer kurzen 
Auſprache durch ein kräftiges „Hoch“ auf Se. Majeſtät 
den König ein, welches jubelnd aufgenommen wurde. 
Demnächſt ſtellten ſich die Candidaten, welche als Abge⸗ 
ordnete für das Abgeordnetenhaus zur Wahl am 6. k. M. 
vorgeſchlagen waren, der Verſammlung vor, und es fand 
alsbald, nachdem dieſelben geſprochen und Fragen beant- 
wortet hatten, eine ungefähre Abſtimmung über jeden 
einzeln der Herren ſtatt, nach welcher die meiſten Stim⸗ 
men ſich auf die beiden conſervativen Candidaten: Kreis: 
richter Jacobi aus Dirſchau und Staats-Anwalt 
von Nickiſch⸗Roſenegh aus Pr. Stargardt ver⸗ 
einigten, während die Herren Plehn — Moroczin weniger 
und Pfarrer Metten meier in Dirſchau die wenigſten 

timmen erhielten. — Polniſche Wahlmänner ſollen nur 

enige anweſend geweſen ſein und ſich der Mitberathung 
enthalten haben, ſo auch die katholiſchen Herren Geiſtlichen 
mit Ausſchuß des Herrn Pfarrer Mettenmeier. — 
ie Wahlmänner des Berenter Kreiſes waren durch ein 
ahl⸗Comité vertreten und daher nur in geringer Zahl 
anweſend. Eine Abſtimmung über ihren Candidaten 
errn Thomſon- Jeſeritz, welcher ſich indeſſen eben» 
falls präſentirt und geſprochen hatte, ſchien daher nicht 
erforderlich. Wenn der Hauptzweck dieſer Verſammlung 
ieſer geweſen ift, daß die deutſchen Wahlmänner am 
entſcheidenden Tage zuſammenhalten möchten, fo hielt 
man allgemein dieſen Zweck für erreicht, und hat das 
Wahl Comité des Pr. Stargardter Kreiſes, welches noch 
urch die Perſon des Freiherrn von Paleske verſtärkt 
wurde, daher auch eine Verſammlung der deutſchen Wahl⸗ 
männer zum 5. k. M. Abends in Pr. Stargardt einge⸗ 
laden. — Die Verſammlung dankte dem Vorſitzenden für 
die Leitung der Verhandlungen und dieſer erwiderte, daß 
die muſterhafte Haltung der Anweienden ihm in jeder 
Beziehung dieſelbe erleichtert hätte, worauf die Verſamm⸗ 
lung etwa um 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen wurde. 
Ein anweſender Wahlmann. 
Thorn, 30. Nov. Wie wir von guter Seite ver- 
nehmen, find die Anſchläge zur Errichtung einer Dampf. 
ähre zur Verbindung unſerer Stadt mit dem Bahnhof, 
welche auf Veraulaſſung des Herrn Handels⸗Miniſters 
eitens der Königl. Direktion der Oſtbahn angefertigt 
wurden, bereits vollendet, ſo daß ſich erwarten läßt, daß 
die Entſcheidung in der Sache und die Verhandlungen 
über die Ueberlaſſung des Trajekts an den Staat nun 
nicht mehr lange hinausgeſchoben werden dürfen. 
— 


Poſen, 29. Nov. Der „Poſener Ztg.“ gehen über 
die Abgeordnetenwahl im — — Wahlkreiſe 
(öigende wenig erfreuliche Mittheilungen zu: „So weit 
— Einſicht in das numeriſche Verhältniß der deutſchen 
die en polnischen Wahlmännern zu gewinnen iſt, ſteht 

Wahl dreier Nationalpolen hier zu gewärtigen. Die 


— 


Polenpartei zählt etwa 20 Stimmen mebr als die deutſche; 


ferner hat fie die beſſere Disziplin ihrer Anhänger für 
ſich, und endlich halten zu ibr auch fait alle deutſchen 
Wablmänner katholiſcher Confeſſion, auch eine Frucht des 
erzbiſchöflichen Wabl Circulars. Wenn nicht noch in der 
zwölften Stunde durch gute Taktik das numeriſche Ver⸗ 
bältniß ſeitens der deutſchen Wähler wenigſtens zweifel⸗ 
haft gemacht wird, erleben wir es, daß aus dem Frau⸗ 
stadt Kröbener Wahlkreiſe drei Polen hervorgehen.“ Dazu 
bemerkt die „Poſ. Ztg.“: „Wir vermögen in der That 
deu katholiſchen Deutſchen eine ſo vollſtändige Verkennung 
ihrer Stellung und ihrer patriotiſchen Pflichten, mit der 
fie ſich ſelber aufs Aergſte kompromittiren würden, kaum 
zuzutrauen. Die deutſchen Wäbler ſollten doch bedenken, 
wie ſie durch ihre wahrhaft koloſſale Uneinigkeit und Zer⸗ 
ſplitterung der Stimmen ſchon bei der Wahl von 1858 
ſich die gerechteſten Vorwürfe zugezogen haben!“ — Von 
dem Kreisgerichte in Krotoſchin iſt, der „Pos. Ztg.“ zu⸗ 
folge, der Propit Auguſt Sluzynski in Rogaſzyce (Kr. 
Schildberg), früher Vikar in Kozmin, wegen Theilnahme 
an dem Vergehen der Beleidigung eines öffentlichen Be— 
amten (des Bürgermeisters Rex in Kozmin) zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Auch der kommendariſch 
mit der Verwaltung der Pfarrſtelle in Brzyſkorzyſtew 
(Kr. Schubin) betraute Geiſtliche Kucharski iſt wegen 
Beleidigung eines Beamten zu einer Stägigen Gefängniß⸗ 
haft verurtheilt worden. 


Stettin. Das Dampfſchiff „Bourgermeiſter 
Huidekoop“, welches auf der Fahrt von Amſterdam nach 
Stettin war, iſt im Kattegat zu Grunde gegangen. Die 
Paſſagiere und die geſammte Schiffsmannſchaft, mit Aus⸗ 
nahme von 4 Perjonen, haben das Leben eingebüßt. 


Stadt⸗ Theater. 
Friederike Goßmann gab geſtern ihre dritte 
Gaſtdarſtellung. Sie hatte für dieſelbe drei kleine Stücke 
gewählt und zwar: „Ein Autograph“, nach dem Franzöſ. 
von Bergen: „Sie ſchreibt an ſich ſelbſt“, von C. v. Holtei; 
und „Der Kurmärker und die Picarde“ von L. Schneider. 
Die Rolle des Kammermädchens Julie im erſten Stück 
enthält zur Genüge das Material, aus welchem ſich ein 
recht intereſſantes Bild erzeugen läßt, wenn nämlich eine 
eniale Künſtlerin, wie Friederike Goßmann, dar⸗ 
über kommt. Im andern Falle aber wird die Rolle 
durchaus wirkungslos bleiben, vielleicht auch unangenehm 
wirken. Das Bild, welches uns Friederike 
Goßmann geſtern in der Rolle lieferte, war nicht nur 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes intereſſant; es war 
mehr; es war erfüllt mit allen Eigenſchaften einer Kunſt⸗ 
ſchöpfung, welche auch die gewöhnlichen Vorgänge des 
Tages in einem hoheren Lichte erſcheinen läßt. — Ueber- 
aus reizend erſchien das neckiſche Spiel, mit welchem die 
Künſtlerin die Hand des Poeten zu einem Kuß zu er⸗ 
haſchen ſuchte, um den ausgeſetzten Preis zu gewinnen. 
Bei aller mädchenhaften Schelmerei erſchien ſie hier ganz 
wie der muntere Knabe, welcher dem von Blume zu 
Blume flatternden Schmetterling voll Begier nachjagt, 
um ihn zu fangen. Doch dieſe Begier und die mit 
roßer Naturtreue veranſchaulichte knabenbafte Wildheit 
berſchritten in dieſer h der Künſtlerin nirgends 
die Geſetze Anmuth und Schönheit und darin eben lag 
ihr hoher Reiz. — Die Rolle der Julie in „Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt“ verweiſt die Darſtellerin derſelben haupt 
ſächlich auf die Wirkungen der Mimik. In dieſer nimmt 
das Auge die erſte Stelle ein. Friederike Goßmann 
hat eine Gewalt über das Auge, welche ſie zu jeglichem 
Ausdruck des inneren Lebens durch daſſelbe befähigt, und 
ſo gelang es ihr denn auch, namentlich in der Scene 
des Briefſchreibens, das Publikum zur höchſten Bewun⸗ 
derung hinzureißen. Sehr lobenswerth gaben auch 
Frau Dill und die Herren Dietrich, Lippert, 
Nolandt und Röſicke ihre Rollen in dieſem Stück. 
— Als Marie in dem Schneider'ſchen Stück „Der Kur⸗ 
märker und die Picarde“ ergötzte Friederike Goßmann 
das Publikum beſonders durch einen höchſt graziöſen 
Tanz und den Vortrag eines franzöſiſchen Liedes. Herr 
Meß gab die Rolle des Landwehrmanues Schulze recht 
characteriſtiſch; doch feinen Vortrag des märkiſchen Volks- 
liedes: „O, Tannenbaum“ müſſen wir als einen durch» 
aus verfehlten bezeichnen. Der Umſtand, daß demſelben 
kein Applaus folgte, wird Herrn Metz belebren, daß 
wir Recht haben. In dem Vortrag dieſes wunderbaren 
Voltsliedes iſt der jo ergreifende Grundton des heimath⸗ 
lichen Gefühls feſtzuhalten, aber jede Carricatur zu vers 
meiden. Hoffentlich wird Herr Metz in Zukunft den 
Geſang von „O Tannenbaum, o Tannenbaum“ mit 
dem andern Theile ſeiner Leiſtung in dieſer Rolle in 
Cinklang bringen. 
— — — — . — •Æ —8m 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht. 


[Geſchmack.] Zur Thür des Gerichtsſaales tritt 
ein junger Menſch von etwa zwanzig Jahren herein. 
Er hat ein überaus feines Geſicht. Auf ſeinem Kinn 
wagen ſich nicht einmal die erſten Keime eines Bartes 
hervor. Sein Teint iſt von einer Zartheit, die an das 
Mädchenhafte gränzt. Ehe er den verhängnißvollen Platz 
auf der Anklagebank einnimmt, entledigt er ſich der, zur 
Gefangenkleidung gehörenden Holzpantoffeln und beſchreitet 
denſetben wie ein zerknirſchter Büßer zwar nicht barfüßig, 
doch auf den Strümpfen. Es erfolgt die Verleſung der 
Anklage. Aus derſelben 1 hervor, daß der Angeklagte 
Matroſe und ein geborner Däne, Namens Niels Nelſon, 
iſt, aber nicht die däniſche, ſondern nur die engliſche 
Sprache verſteht. Deßbalb iſt der Dolmetſcher Dr. Fried» 
länder anweſend. Die Anklage lautet dahin, daß Niels 
Nelfon auf einem Schiffe, welches in den Hafen von 
Neufahrwaſſer eingelaufen, eine filberne Uhr im Werthe 
von 6 Thylrn. ſich anf unrechtmäßige Weiſe angeeignet 
d. h. geſtohlen hat. Herr Dr. Friedländer verdolmetſcht 
ihm die Anklage, worauf der Angeklagte die Richtigkeit 
derſelben zugeſteht. Nunmehr befragt, ob er die Uhr aus 


Noth oder Gewinnſucht genommen, giebt er eine ver- 
neinende Antwort und erklärt, daß er ſich dieſelbe nur 
zugeeignet, weil fie feinen ganz beſondern Geſchmack gehabt. 
Dafür, daß er ſeinen Geſchmack, ohne Bezablung zu 
leiſten, zu befriedigen geſucht, wird er zu einer Gefänguiß⸗ 
ſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. Er iſt mit dem Urtbeil 
zufrieden und hat nur noch an den hohen Gerichtsbof 
die Bitte um Erfüllung des Wunſches zu richten, daß 
er wäbrend der Abbüßung der Strafe beim Schlafen ſich 
recht warm zudecken könne. ü 


Lunterſchlagung.] Die unverehel. Vollhaſe 
37 Jahre alt und bereits mit 3 Jahren Zuchthaus be⸗ 
ſtraft, fand in dem Hauſe des Bäckermeiſters Seils eine 
Stelle als Brodausträgerin. Bei mehreren Kunden be- 
kam ſie kein baares Geld, ſondern die Rechnung über 
das abgelieferte Brod wurde in ein Contobuch einge⸗ 
ſchrieben. Mit dem Buche, welches die Vollhaſe zu 
dieſem Zwecke führte, wollte ſich jedoch der Meiſter ſelten 
zufrieden erklären, und er behauptete immer, daß die 
Volihaſe Schwindeleien treibe. Doch konnte er ihr nichts 
nachweiſen, worüber ihm ſeine Frau Vorwürfe machte 
und ihm das Verſprechen gab, daß ſie der Sache auf die 
Spur kommen werde. Das iſt denn auch geſchehen. 
Die Frau Seils entdeckte einen Fall, in welchem die 
Vollhaſe 2 Sgr. unterſchlagen. Nun konnte gegen dieſe 
die Anklage erhoben werden. Die Vollhaſe befand ſich 
denn auch geſtern wegen der Unterſchlagung von 2 Sgr. 
auf der Anklagebank und wurde zu einer Gefünguſß⸗ 
ſtrafe von 3 Tagen verurtheilt. 


Zwei Bittſchriften. 
Eine Skizze nach dem Leben. 
Von Marie v. Roskowska. 
115 (Fortſetzung.) 5 

Johanna ſchwieg und trocknete verſtohlen einige 
Thränen, als iſie das ſchlafende Kind ſorglich auf 
das Bett legte. Dann öffnete ſie das Fenſter und 
ſagte freundlich: „Willſt Du Dich nicht hierher 
ſetzen? Es iſt ſo ſchön draußen.“ 

„Wozu? Mir iſt's gleich, wo ich ſitze!“ ant⸗ 
wortete er unwirſch. 

Es entſtand eine lange Pauſe. Johanna beſſerte 
ein Kleidungsſtück aus, doch ihre Gedanken waren 
nicht dabei, denn ſie ließ oft unbewußt die Hand in 
den Schooß ſinken und nähte dann wieder mechaniſch 
weiter. Eine tiefe Muthloſigkeit ſprach aus dem trüben 
Blick, den ſie auf das Kleine heftete, ſo oft es im 
Schlafe ſtöhnte. Karl brach endlich das Schweigen 
mit den Worten: 

„Warum bin ich damals nicht geſtorben! Mir 
wäre wohl und auch Du wärſt beſſer daran. Ich 
verkümmere Dir das Leben nur noch mehr, bin Dir 
eine unnütze Laſt!“ 

„Karl, rede doch nicht ſo!“ entgegnete ſie bittend. 
„Du weißt, daß Deine Pflege mir keine Laſt iſt, 
daß ich mich nur härme, weil ich Dir keine Erleich⸗ 
terung ſchaffen kann!“ . 
„Ja, Du denkſt nicht an Dich, aber eben darum 
wünſchte ich, daß wir Beide uns nie geſehen, oder 
wenigſtens nicht geheirathet hätten!“ 

„Du meinſt, ich hätte Dich verlaſſen, wenn ich 
nicht Deine Frau geweſen wäre?“ ſagte ſie innig 
und ging zu ihm. „Ich wäre doch auf jeden Fall 
zu Dir gekommen, um Dich treulich zu pflegen, als 
Du hilflos wurdeſt. Und daß wir uns nie gekannt 
hätten, wünſchte ich auch nicht. Haben wir nicht 
manche ſchöne Stunde zuſammen verlebt, waren wir 
nicht mehre Jahre glücklich? Die Erinnerung daran 
wird mir Zeit meines Lebens lieb ſein. Und kann 
man denn das ganze Jahr Roſen verlangen? Soll 
es immer ſchön Wetter ſein?“ 

Die Erinnerung erheiterte ihn nicht, ſie machte 
ihm nur den furchtbaren Unterſchied zwiſchen ſonſt 
und jetzt noch fühlbarer, doch der liebevolle Ton des 
jungen Weibes erſchütterte ihn tief und brach ſeine 
ſtarre Verzweiflung. 

„Vergieb mir, Haunchen;“ ſagte er weich und 
legte ſeine Hand in die ihrige. „Ich bin ſo elend — 
es iſt mir manchmal ſo weh im Herzen und ſo 
finſter im Kopf, daß ich es gar nicht ſagen kann. 
Da verläßt mich denn die Vernunft und ich gebe 
Dir böſe Worte, kränke Dich unſchuldig.“ 

„Darum ſei ganz ruhig lieber Karl!“ antwortete 
ſie durch Thränen lächelnd. „Ich weiß ja, Du 
meinſt es nicht böſe und wenn Dir das Erleichterung 
ſchaffen könnte, jo ließe ich mirs mit Freuden ge⸗ 
fallen, daß Du wirklich hart gegen mich redeteſt.“ 

„Willſt Du mich ans Fenſter bringen?“ fragte 
er nach einer kleinen Weile. 

Er erhob ſich mit ihrem Beiſtande und ſchleppte 
ſich, auf ſie und die Krücke geſtützt, zum Fenſter; ſie 
rückte ſeinen Stuhl dahin und er ließ ſich hinein⸗ 
fallen. Er ſtarrte hinaus, ſah und hörte jedoch 
nichts von der Frühlingspracht und dem Vogel- 
gezwitſcher draußen. Endlich ſagte er, zuerſt weh⸗ 
müthig, dann mit ſteigender Bitterkeit: j 

Und ſoll ich vielleicht noch jahrelang leben — hilflos 
wie ein kleines Kind, gebrechlich wie ein achtzig⸗ 
jähriger Greis! Soll müßig zuſehen, wie Du 


hungerſt und unſer Kind ſtirbt? Und „wenn ich 
noch träge und arbeitsſcheu geweſen wäre! Aber 
was habe ich denn verbrochen und warum bin grade 
ich ſo elend? Warum habe ich zur Krankheit und 
Schwäche auch noch Armuth und Noth? Warum 
find wir denn vor Allen dazu auserſehn?“ 

„Andere leiden und darben auch; es giebt viel 
Elend in der Welt“ ſagte fie niedergeſchlagen. 

„Ja, aber warum iſt es ſo ungleich vertheilt?“ 
erwidertee er mit verbiſſenem Grimm. „Sieh, ich 
habe früher nie daran gedacht — ich war geſund 
und meinte, wer brav arbeitet, den verläßt unſer 
Herrgott nicht. Ich ſpintiſirte über Nichts, hatte 
ja auch nicht Zeit oder Luſt dazu. Wenn ich jetzt 
aber Tag und Nacht ſtill daſitze oder liege, gehen 
mir wunderliche Dinge durch den Sinn. Die Pfarrer 
reden von einer väterlichen Hand, die Alles zum 
Beſten der Menſchen lenkt, aber warum ſieht man 
denn fo gar wenig davon, warum find denn fo ums 
zöblig Viele verſtoßen, wie Stiefkinder und die 
Andern thun ſich gütlich? Iſt das göttliche Ge⸗ 
rechtigkeit?“ 

„Karl, verſündige Dich nicht!“ bat Johanna. 

„Ach, der liebe Gott kann mir das nicht übel 
nehmen, wenn er iſt, wie die Pfaffen ſagen!“ ver⸗ 
ſetzte er düſter, doch ohne Hohn. „Rede ich etwa 
nicht die Wahrheit? Was haben wir denn gethan, 
um ſo hart geſtraft zu werden? Ich freilich, ich bin 
an meinem Unglück ſelber ſchuld, warum kehrte ich 
mich an den Aerger der Landſchaftsräthin; im 
ſchlimmſten Fall hätte ich anderswo Arbeit gefunden. 
Die Reichen ſind ja im Grunde nichts anders, als 
wir ſelber, alſo iſt der Reſpect ſehr närriſch, den 
wir vor ihnen ſchon mit der Muttermilch einſaugen, 
und Alle, die den Launen der Vornehmen nachgeben, 
verdienen elend zu werden wie ich. Ja, den Armen 
iſt's ganz recht, daß ſie wie Hunde leben und ſterben; 
warum haben ſie ſolchen hündiſchen Sinn und nähren 
ſich von den Broſamen, dem die Herrſchaften ihnen 
zuzuwerfen belieben.“ (Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 25. Nov. bis 2. Dec. 
St. Marien. Getauft: Kaufmann Gerlach 
Tochter Clara Auguſte Eliſabeth. Muſiker Rewoldt Sohn 
Michael Paul Emil. Schiffsbaumſtr. Devrient Sohn 
Hugo Georg. Bernſteinarbgeh. Lucas Sohn Carl Auguſt. 
Schneidermſtr. Dieſtler Sohn Paul Johannes Willibald. 
Feuerwehrmann Daniel’en Tochter Agnes Ida Bertha. 
Maſchiniſt Berend Tochter Martha Johanna Antonie. 
Hutmachermſtr. Sach Tochter Anna Maria Louiſe. 

Aufgeboten: Joſ. Emil Maximilian Roſſmann 
Königl. Bureau Aſſiſtent bei der hieſigen Prov.⸗Steuer⸗ 
Direction mit Igfr. Emma Alexandrine Julie Adelheid 
Kühl aus Elbing. 

St. Johann. Getauft: Fleiſchermſtr. Böhm 
Sohn Max Johannes Heinrich. Organiſt Julius Tochter 
Anna Maria. Diener Lemke Tochter Johanna Wilhelmine. 
Schneidermſtr. Zitzmann Sohn Guſtav Adolph. Kutſcher 
Kreft Tochter Amanda Emilie. 

Aufgeboten: George Chriſtian Friedr. Theod. Teetz 
Handwerker b. d. Königl. Marine mit Igfr. Johanna 
Francisca Roſalie Schütz. 

Geſtorben: Wittwe Flor. Brock geb. Harder, 69 J., 
Lungenläbmung. Produktenhändler Rüdiger Sohn George 
Albert, 10 J., Scharlachfieber. Inſtrumentenm. Doroski 
Sohn Eugen Aurelius, 2 J., Scharlachfieber. Seefahrer 
Arndt Sohn Leopold Richard, 1 M. 17 T., Krämpfe. 

(Fortſetzung morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


27 4 337,28 [＋ 3,4] NW. mäß., wolf, W.⸗Horiz. 
bühig, ſpäter ganz klar. 
318] 339,383 ＋ 1,6 NNW. ruhig, Zenit klar, 
Horizont bewölkt. 
12] 339,62 ＋ 2,8 NNW. ruhig, Zenit klar, 
Horizont bewölkt. 
Producten Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 3. Dezember. 


Weizen, 130 Laſt, 131pfd. fl. 6374—645; 130. 3 1pfd. 
fl. 630640; 127pfd. fl. 590; 126pfd. fl. 500 —585; 
Söpfd. fl. 625; 130. 3 1pfd. fl. 610 pr. Söpfd. 

Roggen, 18 Laſt, fl. 378—381 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 25 Laſt, 106pfd. fl. 258. 

Erbſen weiße, 5 Laſt, fl. 350378. 

Bahnpreiſe zu Danzig am 3. December: 

Weizen 129 —134pfd. hochbunt 100 —110 Sgr. 
126—130pfd. gutbunt 90—98 Sgr. 
126pfd. blauſpitz. 833 Sgr. 

Roggen 125, 126pfd. 634 Sgr. 
124pfd. 63 Sgr. pr. 125pfb. 
120122 pfd. 624 Sgr. 

Erbſen feine 62—65 Sgr. 
mittel 574 Sgr. 
Gerſte 108 —112pfd. gr. 45— 47 Sgr. 
10 6pfd. kl. 43 Sgr. 

Hafer nach Qual. 22— 275 Sgr. 

Spiritus Thlr. 184 pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 2. Dezember. Weizen 74—85 Thlr. 

Roggen 533—4 Thlr. pr. 2000 pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—21 Thlr. 

Hafer 23—26 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futtewaare 51—62 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 183—1 Tylr pr. 8000% Tr. 


Königsberg, 2. Dezember. Weizen 80 —105 Sgr. 
Roggen 55—65 Sar. 
Gerſte ar. 45 —50 Sgr., kl. 40—46 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 70—90 Sar., w. 60—65 Sgr. 
Bromberg, 1. Dezember. Weizen 125—27pfd. 72 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 43—45 Thlr. 
Erbſen 42—46 Thlr. 
Hafer 25—27 Sgr. 
Spiritus 19 Thlr. pr. 8000 2. 


Berlin, 30. Nov. (Wollbericht.) In der 
verfloſſenen Woche wurden ca. 1800 Ctr. Wolle verkauft, 
wovon 1000 Ctr. von fächſiſchen Kammgarnſpinnern, 
300 Ctr. für enzliſche Rechnung und 500 Ctr. von in» 
ländiſcheu Tuchfabrikanten gekauft wurden. — In den 
Preiſen iſt keine Veränderung eingetreten. Es wurden 
für gute Kammwollen 70—73 Thlr., für geringere 60 
bis 65 Thlr., und für gute Tuchwollen 75— 78 Thlr. be⸗ 
zahlt. Einige Partieen Locken wurden für eugliſche Rech- 
nung mit 60—65 Thlr. aus dem Markte genommen. 


Danzig. Im Monat November find in den Hafen 
zu Neufahrwaſſer eingekommen: 288 Segelſchiffe und 
17 Dampfſchiffe. Summa 305 Schiffe. Davon kamen 
aus engliſchen Häfen 92, däniſchen 67, ſchwed. u. norw. 36, 
preußiſchen 35, holländiſchen 16, belgiſchen 13, franzö⸗ 
ſiſchen 12, bremiſchen 8, bannöverſchen 7, oldenburgiſchen 5, 
ruſſiſchen 5, lübeckſchen 3, hamburgiſchen 2, mecklen⸗ 
burgiſchen 2, ſpaniſchen 2. 

Von den eingekommenen Schiffen hatten gela⸗ 
den: Ballaſt 177, Steinkohlen 41, Heeringe 29, 
Stückgüter 19, alt Eiſen 7, Schiffsbauholz 4, Kalk- 
ſteine 3, Gypsſteine 3, Ballaſt und Zink 2, Stein» 
koblen u. Coak 2, Salz 2, Roggen 2, Ballaſt u. Stüd- 
güter — Ballaſt u. Tauwerk — Mauerſteine u. Dach⸗ 
pfannen — Steinkohlen u. Schleifſteine — Steinkohlen 
u. div. Güter — Steinkohlen u. Heeringe — Salz u. 
Reis — alt Eiſen u Stückgüter — alt Eiſen u. Thran 
— alt Eiſen u. Kaffee — Stückgüter u Wein — Stück⸗ 
güter u. Mauerſteine — Cement — Talg u. Mehl — 
je 1 Schiff. 

Im Monat November ſind aus dem Hafen zu 
Neufahrwaſſer abgeſegelt: 141 Segelſchiffe u. 13 Dampf- 
ſchiffe. Summa 154 Schiffe. Davon gingen nach 
engliſchen Häfen 73 Schiffe, ſchwed. u. norweg. 21, 
preußiſchen 14, däniſchen 14, holländiſchen 11, bremi⸗ 
ſchen 6, hannöverſchen 4, belgiſchen 3, franzöſiſchen 3, 
mecklenburgiſchen 2 und ſpaniſchen 2 Schiffe. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Roggen 37 Schiffe, Holz 36, Weizen 34, Holz u. Doppel⸗ 
bier 10, Kartoffeln 7, verſchied. Getreide 3, verſchied. 
Getreide u. Doppelbier 3, Roggen u. Erbſen 3, Stück⸗ 
güter 3, Weizen u. Gerſte 2, verſchied. Getr. u. div. 
Güter 2, Gerſte 2, Erbſen 2, Weizen u. Erbſen — 
Weizen u. Roggen verſchied. Getr. u. Saat — 
Roggen u. Gerſte — Erbſen u. Gerſte — Syrup — 
Stückgüter u. Ballaſt — Rappſaat — Kalkſteine — 
Ballaſt — je 1 Schiff. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Schlüter a. Leipzig, Handtke u. 
Kummer a. Graudenz u. Huck a. Lüdenſcheidt. Die 
Opern⸗Sängerin Frl. Fels a. Wien. 

Walter's Hotel: 

Hr. Mühlenbeſitzer Pieske a. Stocksmühle. Hr. 
Portepee⸗Fähnrich Wendland a. Danzig. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Schönwald a. Berlin, Börner a. Erfurt, Woll: 
mann a. Braunſchweig, Nagel a. Wien und Bergmann 


a. Leipzig. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rentier v. Winterfeld a. Königsberg. Die Hrn. 
Rittergutsbeſ. Hart u. Gattin a. Lütſchen, Klatt n. Fam. 
d. Kleſchtowo, Dallwig u. Wunderlat a. Elbing u. Herr 
Rittergutsbeſ. Bäricke n. Gattin a. Altkirch. Hr. Hotel⸗ 
beſ. Klatt a. Elbing. Hr. Over⸗Inſpector Röſſner aus 
Wolitnick. Hr. Agent Zobel a. Stralſund. Die Herrn 
Kaufleute Graßmann a. Hildesheim, Leutner a. Stettin, 
Groß, Freudenberg und Schubert aus Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Oberft-Lieut. a. D. Hewelke a. Warczenko. Hr. 
Rechts⸗-Anwalt Dr. Erwin a. Berlin. Hr. Gutspächter 
Menſing a. Groſcheyda. Die Hrn. Kaufleute Morgen» 
ſtern u. Michelſon a. Berlin, Steinberg a. Leipzig und 
Sahlmann a. Fürth. Hr. Rittergutsbeſitzer Wiencke n. 
Gattin a. Wittomin. Die Hrn. Baumeiſter Exner a. 
Liegnitz und Altmann a. Hirſchberg. Die Hrn. Kaufl. 
Ehle u. Katz a. Berlin und Kerſten a. Glauchau. 

Hotel d'Oliva: 

Hr. Ingenieur Bölau n. Gattin a. Petersburg. 
Hr. Kaufmann Fiſcher a. Neuſtadt⸗Eberswalde. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schmidt a. Lösnitz. Die Hrn. Kaufleute Domke 
a. Berlin und Hochſchulz a. Neuſtadt. Frau Blocke⸗ 
ſchewski a. Neuſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Jenzen a. 


Oſſecken. 
Deutſches Haus: 

Die Hrn. Kaufleute Lorch a. Pogellen, Wittke a. 
Königsberg u. Roſenſtock a. Putzig. Hr. Adminiſtrator 
Hahn a. Pogtau. Hr. Schiffs⸗Capitain Brinkler aus 
Bremen. Fräulein Geisler a. Pogotz. Hr. Krers-Director 
Wendlandt a. Neuftadt. Hr. Gutsbeſitzer v. Zasdrow 
aus Pollſchau. 


Für den langjährigen Kranken Eduard Findeiſen 
in Korgitzſch ſind ferner eingegangen: Von J. T. 15 Sgr., 
W. 10 Sgr., A. S. 15 Sgr. R. M. 1 Thlr. Im Ganzen 
3 Thlr. 10 Sgr. Fernere Gaben werden mit Dank ange⸗ 
nommen in der 

Expedition des Danziger Dampfboots. 


N Dem heutigen Blatte iſt eine Anzeige der 
Er Leinenhandlung Billig & Gut in Berlin 


| beigelegt. 


Stahf - Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 4. Dezör. (Abonnement suspenda.) 


Vierte Gaſtdarſtellung der Kaiſerl. Königl. 
Hofſchauſpielerin Friederike Goßmann. 


Erziehungsreſultate, 
Guter und ſchlechter Ton. 


Luſtſpiel in 2 Acten von Blum. 


Vorher: 

Feuer in der Mädchenfchule: 
Luſtſpiel in 1 Akt von Föoͤrſter. 
(Margarethe — Marie — Friederike Goßmann.) 
Donnerftag, den 5. Dec. (3. Abonnement No. 11.) 


Aleſſandro Stradella. 


Romantiſche Oper in 3 Acten. Muſik von Flotow. 
(Lenore — Fräulein Fels vom K. ſtändiſchen Theater 
zu Prag als Debüt.) 

R. Dibbern. 


Pierer's 


versal. Lexi 
D erscheint 0 
jetzt in vierter Auflage, Q 
in Bänden zu 60 Bogen Preis 1 Thlr. 20 Sgr., 
in Lieferungen zu 6 Bogen Preis 

Die bereits erschienenen 

13 Bände oder 130 Lieferungen 
können in beliebigen Zeiträumen bezogen werden, 

Ausserdem wird das Werk jetzt als 

= Volksausgabe — 

in 3 Bog. starken Heften a 2'/2Sgr. ausgegeben. 

W»s 19 Bände überschreitet wird gratis geliefert. 

Das Univerfal-Lericon hat den Zweck, Jedermann 
die Mittel zu gewähren, über Alles, was ihm unbekannt 
oder entfallen iſt, eine bündige, verſtändliche und zuver⸗ 
läſſige Auskunft zu geben. Es greift dabei weiter a 
die gewöhnlichen Converſations-Lexica, indem es nahe 
an 800,000 Artikel enthält, wäbrend jene höchſtens 
50,000 umfaſſen. Es erſetzt ein Fremdwörterbuch, ein 
Zeitungs-Lexikon, ein techniſches Nachſchlagebuch, kurz 
jede andere Fachencyclopädie und bildet eine eigene 
Bibliothek. 

Zu Subſcriptionen empfiehlt ſich und können die 
erſten Hefte oder Bände ſogleich in Empfang genommen 
werden bei 


Ernst Doubberck, 


Buch- und Kunst-Handlung, 


Langgasse 35. 


Neu arrangirte 


Weihnachts-Ausſtellung 


von Galanterie-Kurzwaaren, Nippes und nützlichen 
Sachen, größtentheils geeignet zu Weihnachts und 
Geburtstags⸗Geſchenken, Andenken und Feſtgaben 
aller Art, ſowohl für Erwachſene als für Kinder, 
aufgeſtellt in der Hange-Etage unſeres Hauſes, 
Langgaſſe No. 16 und befinden ſich dieſes Mal recht 
viele Neuigkeiten dabei. 

Die Waaren ſind in 31 Abtheilungen abgeſondert, 
jede Abtheilung enthält nur Artikel zu gleichen 
Preiſen, und zwar zu 80, 70, 60, 55, 50, 45, 
40, 35, 30, 27½, 25, 22½, 20, 17½, 15, 
12½, 10, 9, 8, 7a, 77 6, 5, 4½, 4, 3 ½, 3, 
2½, 2, 1½ und 1 Sgr.; die 32fte Abtheilung 
enthält Gegenſtände von 85 Sgr. bis zu mehreren 
Thalern pro Stück. Wir laden zur gefälligen Anſicht 
und etwaigen Auswahl höflichſt und ergebenſt ein. 
Unſere parterre gelegenen Lokale find ebenfalls in 
oben benannten Waaren, jo wie auch in Strickbaum“ 
wollen, Strickwollen, Leder-Galanteriewaaren, Winter? 
Handſchuhen, Nähtiſch-Artikeln aller Art, Spielwaaren 
und Geſellſchaftsſpielen jetzt außergewöhnlich reich“ 
haltig aſſortirt. 


iltz & Czarnecki. 


Spielwaaren⸗ 
Magazin, 


außerordentlich reichhaltig aſſortirt bei 
Piltz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16, parterre. 


4 Preuß. Lotterie⸗Looſe 
verkauft und verſendet billig Suter 


tor, 
Jüdenſtr. 54 in Berlin. Die nächſten Looſe 
erneuere ich ohne Nutzen. 


Ein tüchtiger Elementarlehrer 
wird für eine Hauslehrer ſtelle geſucht. Näheres 
bei Tornwaldt; 

Superintendent. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


